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bon 8ör)Ii imb Qktföriftanbpunft über»

rourrbcn fjaben, bic Kanbibciten toegen

ifjren öffentlichen SBerbienften ober gat
toegen ibrer ^fttelligenj $u bottieren. Oef=

fentfidje SSerbienfte? f&ai je ein einiget
bet jebigen 3caftonolräte eine §ani) ge

tüt)rt, bafe bet SQcoutag afë eibgenöffifdjer
Sutfjetag erflärt toirb?" Obet ift je Siner
für bic ©ratiëbeuuhung bev 33unbe§bar)n

bei Sportberaitff a (hingen ciugeftanben?

QfnteHtgenj? 3cu0t °tc ftanbalöfe £at=

fadje, bafe eë beute nocb 9cationafrätc gibt,
bie niefit einmal toiffen, toa§ Qtoaffeaper

uni Santamgetoidjt finb, bon ^nteffi»
flenj?

gum SBafjfgefdjäft übergefjenb, bemetfe

id) jum botauë, bafj bem §anborgeffport=
ting, beffen TOitgficbcv tibrigenë jum
gröfeten £eif bem Sefejirfef ftottingen unb

bem toeibfid;en ©efdjlecrjt angefjören, fein

Shj betoilTigt toetben fann. Sine fjerauê»

fotbetnbe gredjrjeit ift eê fobann bom

$lunbfjarmonifa»Spiefring, einen Sitj jtt
betlangen mit bet etftunfen unb berfo»

genen Sïîotibierung, ba§ SOrunbtoetl fpiefe

bei bet Sluëûbitng beë ^ationalratëmetn»
bateë eine Sftoffe. Ski biefet Sitj ju Un»

gunften bet Sdjtoergetoidjtêffaffe bean»

fprudjt toitb, forbete id) bie SIntoefenben

bet festem auf, fid) mit tfveen ©egnern

fofott perfönfidj auêeinanber ju fetten.

(2Iuf biefen unettoatteten 93orfdjfag f)in

jtefjen eë bie antoefenbeu DJhtnbfjarmo»

ntften bot, butd) bie genftet ben 9xüdjitg

anjutreten.) .Çmt ab in biefet 33ejiefjung

bot bet ftätfften baterfänbifdjen Sport»

fategorie, toeldje unferm eblen National»

fpief, bem ^afe, Seit, ©elb, ©efunbfjeit
unb jjomtficninteteffen feit $afjtfjunber»
ten mit gröfeter Sefbftberfeugnung opfert
unb mit unerfdjütterfidjer Eingabe unb

©etoiffenrjaftigfeit $ag unb Sfcadjt, Sonn*

tagë toie 3Berftag§, Sommet unb SBinter,

obliegt: ^f)rc delegierten fjaben nämfidj

fdjriftfidj auf jebeë ûïïtanbctt toerjicfjtet, ba

ifjre SOlitgfieber neben ber Sfuëûbung ifjreë
ebfen Sporteê feine geit ju anbern Sef»

fionen fjaben. ftà) erfudje bie SSerfamm»

fung, fofdje Sefbftberfeugnung burdj ben

obfigaten Saftomortafe bor» unb tüd»

toârtê 31t efjren. Unb nun bie Stfîanbat»

berteifung. SBir bom Sdjtoergetoidjt be»

anfptudjen bon ben 12 Sitten bfofe 7 unb

überfaffen bie anbern 5 ben 33ein= unb

ÏRotorfportfaiegorien. Soffte jemanb an»

Das Stimmkälbchen

Si nerf et tê tutè felber milb

SBie fiché nicfjt gebühret,
Inberfeitê boch ftebe SSilb

aSirb eê falfcb gefübret.

(Schließlich aber tut cê ftitt,
3Baê beë Birten SBSiIXe mifl.

brer Meinung fein, fo ift er freuitbficfjfi
erfudjt, in beu Sfcing ju tteten, bamit toit
gfeicfj jur gtfebigung bet Sifferenj fdjrei»
ten fönnen. 2>a bieë nicfjt bet $aff gu fein

fdjeint, fdjfiefee icfj biefe benftoütbige 23er»

fammlung in bei baterfänbifdjen £>off=

nung, bafe bië jut nädjften Segiëfatur»
periobe bie festen etbatmungëtoittbigen
(frentpfave ber aften politifdjen Parteien
traurigen Jfngebenfettë bon bet SBafjfbifb»

ffädje berfdjtounben fein toerben unb er»

öffne ben SBafjffampf mit unferer Tcbife:
^mmer feftc btuff!"

*

£)er SSolfêrcbner

Srljon feit jtoanjig fafjren fommt ber

Sîatêfjetr ^afob ^ßüntti auë ber Sihung
fjeim, inbeut er feine ftvan mit einem

hirjcu Tag" begtüfet, bann beu fdjtoat»

jen Äittef auëjier)t, benfeloen untftänblicfj

übet eine Stutjffefjnc fjängt, bann inë

.\Mrtfjctub fdj lüpft nnb ftumm tut Staff

berfdjtoinbet.
Sdjon feit Jtoanjig Qafjten fcfjuuppcrt

feine ftxau, bie Äatfjri 33üntli, in ben

Spalten beê SBodjenbfatteê nadj beut 9ra»

men ifjreë ïïfcanneë. Unb finbet ifjtt nir»

genbë unter ben maffenfjaft angeführten
Kebnern in bem meterfangen 33eridjte

über bie 9îatêfi^ung. $br Sfjrgeijdjen, baê

mit Qcrfcfjeincn ber Reifung jebeêmal fjeff

attfffadert, mufe jebeêmal toieber erlöfdjcn,

fobalb fie biefelbe bitrrijgefefjen fjat ttnb

jtoar fo jämmerfidj etlöfdjett, toie ein Del»

fidjtfein, baë man mit ©aumeit unb gei»

gefinget ctbtüdt.
Sfber am 9. beê fterbftmonatê beë fait»

fenben Ijeiïboflen xMafjreê tritt ber 3tatê»

u

den ^'ohU und Galöristandpunkt
überwunden haben, die Kandidaten wegen

ihren öffentlichen Verdiensten oder gar
wegcn ihrer Anteiligen; ;n Portieren.
Öffentliche Berdicitste? Hat je cin einiger
der jetzigen Nationalrate einc Hand gc

rührt, daß der Montag als eidgenössischer

Ruhetag erklärt wird?" Oder ist je Einer
für dic Gratisbenntzung der Bundesbahn
bei Sportveranstaltungen eingestanden?

Intelligenz? Zcugt die skandalöse

Tatsache, daß cs heute noch Nationalräte gibt,
die nicht cinmal wissen, was Goalkeaper
und Bantamgewicht sind, von Intelligenz?

Znm Wahlgeschäst übergehend, bemerke

ich zum voraus, daß dein Handorgelsport-

ring, dessen Mitglieder übrigens zum
größten Teil dem Lesezirkel Hottingen nnd

dem weiblichen Geschlecht angehören, kein

Sitz bewilligt werden kann. Eine
herausfordernde Frechheit ist es sodann vom

Mundharmonika-Spielring, einen Sitz zn

verlangen mit der erstunken und verlogenen

Motivierung, das Mundwerk spiele

bei der Ausübung des Nationalratsmandates

eine Rolle. Da dieser Sitz zu

Ungunsten der Schwergewichtsklasse
beansprucht wird, fordere ich die Anwesenden
der letztern auf, sich mit ihren Gegnern

sofort persönlich auseinander zu setzen.

(Auf diesen unerwarteten Vorschlag hin

ziehen es die anwesenden Mundharmo-
nisten vor, dnrch die Fenster den Rückzug

anzutreten.) Hut ab in dieser Beziehung

vor der stärksten vaterländischen
Sportkategorie, welche nnserm edlen Nationalspiel,

dem Jaß, Zeit, Geld. Gesundheit

und Familicninteressen seit Jahrhunderten

mit größter Selbstverleugnung opfert
und nnt unerschütterlicher Hingabe und

Gewissenhaftigkeit Tag und Nacht, Sonntags

wie Werktags, Sommer und Winter,
obliegt: Ihre Tclcgiertcn haben nämlich

schriftlich auf jedes Mandat verzichtet, da

ihre Mitglieder neben der Ausübung ihres
edlen Sportes keine Zeit zu andern

Sessionen haben. Ich ersuche die Versammlung,

solche Selbstverleugnung durch deu

obligaten Saltomortale vor- und
rückwärts zu ehren. Und nun die

Mandatverteilung. Wir vom Schwergewicht
beanspruchen von dcn 12 Sitzen bloß 7 nnd

überlassen die andern 5 den Bein- nnd

Motorsportkategorien. Sollte jemand an-

Einerseits tuts selber wild

Wic sichs nicht gebühret,

Anderseits doch siehe Bild
Wird es falsch geführet.

Schließlich aber tut cs still,
Was des Hirten Wille will.

drer Meinung sein, so ist er freundlichst
ersucht, in den Ring zu treten, damit wir
gleich zur Erledigung der Differenz schreiten

können. Da dies nicht der Fall zn sein

scheint, schließe ich diese denkwürdige Ver-
sannnlnng in der vaterländischen
Hoffnung, daß bis znr nächsten Legislaturperiode

die letzten erbarmungswürdigen
Exemplare der alten politischen Parteien
traurigen Angedenkens von der Wahlbildfläche

verschwunden sein werden und
eröffne den Wahlkanlpf mit nnserer Devise:

Immer feste druff!"
»

Der Volksredner

Schon seit zwanzig Jahren kommt der

Ratsherr Jakob Püntli aus der Sitzung
heim, iitdeni er seine Fran mit einem

kurzen Tag" begrüßt, dann den schwarzen

Kittel auszieht, denselben umständlich

über cinc Stuhllehne hängt, dann ius

Hirthenid schlüpft und stnmm im Stall
verschwindet.

Schon seit zwanzig Jahren schnuppert

seine Frau, die Kathri Püntli, in dcn

Spalteit des Wochenblattes nach dem

Namen ihres Mannes. Und findet ihn
nirgends nnter den massenhaft angeführten
Rednern iit dem meterlangen Berichte

übcr die Ratssitzung. Ihr Ehrgeizchen, das

mit Erscheinen der Zeitnng jedesmal hell

aufflackert, muß jedesmal wieder erlöschen,

sobald sie dieselbe durchgesehen hat und

zwar so jämmerlich erlöschen, wie ein Oel-

lichtlein, das man mit Danmen nnd

Zeigesinger erdrückt.

Aber am 9. des Hcrbstmonats des lau-

fcnden heilvollen Jahres tritt der Rats-

lt



fjerr ftaîob 93üntü tu bte Stube mit ben

SBorten: ©uten Stbenb! 60 fo Katfjri!"
Unb ntit biefem überfdjtoängfidjen ©rufee
uerrät er ber Sfngerebeten fofort feine Ie»

bettbig getoorbene rbetorifct)e Sdjulung
unb Sicherheit. Unb bie ftxau Katfjri be»

merft beu Umfcr/toung, fiefjt im ©eifte baë

nädjfte SBocljcnbfatt, baë ifjrem Beamte,
beut großen imponierenden 93off"êrebner,

in einent begeifterten Seitartifel ein Sob»

lieb fingt, ftredt tiefgerüfjrt ifjrem ftaîob
bic £>anb fjin (toaê feit ätoanjig fafjren
nicfjt ntefjr borgefommen ift) unb fagt:
Sfffo gefprodjen fjaft Su? Unb SBaê?"

Ta anttoortet ber SRatêfjerr ftaîob Sßüntli

ftofj erhobenen §aupteë: fta toeifet Tu,
Äatfjri Ser £>err Sanbammann fjat mid)
in ber 23aufe gefragt, toie fpät eë fei unb
ba habe id) an meine Satfufjr gefdjaut
ttnb beut Sanbammamt ftar nnb beutlidj
gefagt: §aïb bier!" ®om»ti)

Söabreö ©efctjicbjdjen

ftn einem Torfe nicfjt toeit bon ber

iiorbtoeftltcf)ett Schtoeijergreitäe ift SBafjl»

tag ober beffer SBafjlabenb. ©in burdjrei»
fenber Dftfdjtoeijcr, 2;t)urgaxter ober St.
(Gaffer, berirrt fid) in eine SBirtfdjaft, in
ber eë fjodj hergeht. ©leid) toirb ihm un-
attfgeforbert 33ter fjingeftellt unb faum
hat er fein ©fetê geleert, toirb eê toieber

gefüllt. (£r toiff jatjfen unb toirb auëge»

ladjt. SBaê jafjlen! £>eute jab/It niemanb,
heute gibt'ë greibier."

Sia, toenn'ë fo ift, bann fann man
ja nod) einige genehmigen", benft ber
SJcann auë SJÎoftinbien. SJcan mufe ©ott
für alleê banfen, unb toenn'ë einem fo
in ben Sdjofe fäfft ." Scadj unb nad)
erfährt er, bafe er fid) in einem Partei»
fofaf befinbet, too man bie Stimmbered)»
tigten präpariert", um fie bann unter
33ebedung jum Stimmlofaf jn geleiten

T>er an toeniger fomplisierte 93ofitif
getoöfjnie SJciteibgenoffe fdjtoeigt, bertoun»
bert fid) unb trinft banfbar baê toofjlfeife
S3ier. Slber in borgerüefter Stunbe fann
er eê nicht mehr bertoinben unb pirfdjt
fid) an ben SBirt heran. Sofet Sie," fudjt
er ihn in feinem glanjfjeïïen ftbiom auë-

jufjolen, füget Sie bod) au, toer muefe

eigetfid) baë affeê jafjle, toaë bo gfoffe
toerb?" S3afe erftaunt betradjtet fid)
ber SBirt, felbft fo toaê toie Kantonêrat
ober ©emeinbe=23räfibent, ben naiben

gragefteffer; bann erroibert er mit breitem
Sadjen: SBär baê jafjfe muefe? §e, bänf
bie too i tt e djöme ." mt,«

City-Excelsior"
Zürich

Bahnhofstr./Sihlstr.
Das sehenswerte

Wein- und
Bierrestaurant

H. Dürr

©foffen m s^ac^iaücEi
SDie nadjfiefjenben 3ttate finb SSKar^iaoeUtè

berühmtem SSudpe ©er gürft" entnommen.

SSor allein bergreife er (ber £>errfd)er)
fid) nicl)t an ber §abe feiner Untertanen;
beim bie SJcenfdjen berfdjtuerjeu leidjter
ben Tob beë Siaterë, alë ben S3eduü beë

(Srbteilö."
eine SJcarjme, ber fid) bie Solu»

jetë fangfam aber fc^merjUdj betoufet
toerben

Sllleê toaê man bon ihm fiefjt unb hört,
mufe SJcitleib, Treue, SJcenfcblicbfeit, SReb»

liajfeit unb grömmigfeit atmen; benn bie

SJcenfdjen urteilen inêgefamt mehr mit ben

Slugen, alê mit bem SSerftanb; benn fefjen
fönnen alle, urteilen aber nur toenige."

toeêfjalb fid) Slmerifa bemüht,
nodj frömmer ju toerben alê ©ng»
lanb. Sfuf jebem Scacljttifdj liegt
Trüben" eine S3ibef

tri 11 .sSerr fdjer braucht aber nid)t alle
oben genannten Tugenben 51t befreit; ja,
id) roage ju fagen, bafe eê fdjäblidj ift,
fie 31t befi^en unb fie ftetê gu beob»

ari)ten; aber fromm, treu, menfdjtidj,
gotteSfürdjtig unb e&rlid) ju fd)einen, baê

ift nü^lidj."
ber bölferbunb ift eifrig bemüf)t,

biefeê 3tejept reftloê 511 erfüllen

(iiu gürft unferer geit (Jerb. bon Sfra»

gonien) prebigt nid)tê alê ^rieben unb
Treue unb tut bon allem baë ©egenteif."

Ter SBeftfriebenêpaft tourbe fo»

eben unterjeidmet

Tenn eê ift toofjl ju merfen, bafe bie

SJÎenfcfjen entroeber gütfid) befjanbeft ober

bernicfjtet toerben müffen."
toobei bie jtoeite SJJöglidjfeit auê

Dfücffidjt auf bie Kriegêinbuftrie nid)t
ohne toeitereê fallen gefaffen roerben

barf

Ta bie Siebe ber SJcenfdjen bon ihrem
©utbünfen, ihre gurdjt aber bom ©ut»
bünfen beê ^rrfcfjerê abhängt, toirb ein

roeifer Çerrfcfjer fid) auf baê berlaffen,
toaê bon ftfym abhängt."

Kanonen finb affo bie beften 23ür»

gen für ben SBeftfrieben.

Tenn bie SJcenfdjen finb immer fdjledjt,
toenn bie Scottoenbigfeit fie nidjt gut
madjt."

'. toaê burdj baê Srjftem ftegi»
ftrierfaffe" boflauf beftätigt toirb

Tenn bie Strt, toie man lebt, ift fo ber»

fdjieben bon ber Slrt, toie man leben foffte,
bafe, toer fid) nad) biefer ridjtet, ftatt nadj
jetter, fidj eher inë S3erbcrben ftürjt, alê

für feine Gcrfjaltuttg forgt; benn ein

SJcenfd), ber in allen Tiugen baë ©ute
tun toiff, mufe unter fo bielen, bie baë

Schlechte tun, notroenbig jugrunbe gehen."
eë fei benn, er habe 93ermögen

«er
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Verwendet^

Caran d
die schwe

Glualifärspr

in Sorm »on 9tab @chlägen"

fttbet 23ürger foüte mal
trgenbtoo ein Stat" toerben,

gu erfahren, toie oft fünf",
Sieben" müffen grab' toerben.

Sielen bürfte toofjl baë sHmt

Trofc ber SBürbe fab toerben,

Slnbrerfeitê aus fdjledjtem Kraut
Uebelfter Salat toerben.

SPiancfjem aber tonnte eê

£>eilfam toie ein 33ab toerben,
SBer toenig in fidj fjat,
fünftes, fccfjfteê SRab toerben.

Oftmals bürfte eine ©efetj
JRocI audj ofjne Stat)* toerben,

Soldjer Sdjneiberfünfte Kleib
Wie jum .Sonntagêftaat' toerben.

3ft abfurb audj bie ^jbee,

.fiönnt' fie bodj jur Saat toerben,
Sluë ber neue SBciê^eit blütjt
Öafet fie mal jur Tat toerben! s.m

Herr Jakob Püntli in die Stube mit den

Worten: Guten Abend! So so Kathri!"
Und mit diesem überschwänglichen Gruße
verrät er der Angeredeten sofort seine

lebendig gewordene rhetorische Schulung
und Siel)erheit. Und die Frau Kathri
bemerkt den Umschwung, sieht im Geiste das

nächste Wochenblatt, das ihrem Manne,
dem großen imponierenden Volksredner,
in einem begeisterten Leitartikel ein Loblied

siitgt, streckt tiefgerührt ihrem Jakob
dic Hand hin (was seit zwanzig Jahren
nicht mehr vorgekommen ist) und sagt:

Also gesprochen hast Dn? Und Was?"
Da antwortet der Ratsherr Jakob Püntli
stolz erhobenen Hauptes: Ja weißt Du,
Kathri! Der Herr Landammann hat mich
in der Pause gefragt, wie spät es sei und
da habe ich an nieine Sacknhr geschont

und dein Landammann klar nnd deutlich
gesagt: Halb vier!" D°m°i»

Wahres Geschichtchen

Iu einem Dorse nicht lveit von der

nordwestlichen Schweizergreitze ist Wahltag

oder besser Wahlabend. Ein durchreisender

Ostschweizer, Thurgauer oder St.
Galler, verirrt sich in eine Wirtschaft, in
der es hoch hergeht. Gleich wird ihm
unaufgefordert Bier hingestellt nnd kaum
hat er sein Glas geleert, wird es wieder

gefüllt. Er will zahlen nnd wird ausgelacht.

Was zahlen! Hente zahlt nicinand,
heute gibt's Freibier."

Na, wenn's so ist, dann kann man
ja noch einige genehmigen", denkt der

Mann aus Mostindien. Man muß Gott
für alles danken, und wenn's einem so

in den Schoß fällt ." Nach und nach

erfährt er, daß er sich in einem Parteilokal

befindet, wo man die Stimmberechtigten

präpariert", um sie dann unter
Bedeckung zum Stiminlokal zu geleiten

Der an weniger komplizierte Politik
gewöhnte Miteidgenosse schweigt, verwundert

sich und trinkt dankbar das wohlfeile
Bier. Aber in vorgerückter Stunde kann

er es nicht mehr verwinden tind Pirscht
sich an den Wirt heran. Loset Sie," sucht

er ihn in seinem glanzhellen Idiom aus-
zuholen, säget Sie doch au, wer mueß

eigetlich das alles zahle, was do gsoffe

werd?" Baß erstaunt betrachtet sich

der Wirt, selbst so was wie Kantonsrat
oder Gemeinde-Präsident, den naiven
Fragesteller; dann erwidert er mit breitem
Lachen: Wär das zahle mueß? He, dänk
die wo i n e chömc ." Lc-harw

,,llit>-HxeeIsioi'"
Illi-isn

lZ»kndc>«str./8idistr.
llss sedensverte
Xl/ein- uncl

kierrestsureznt
N. lliirr

Glossen zu Machiavelli
Die nachstehenden Zitate sind Machiavellis
berühmtem Buche Der Fürst" entnommen.

Vvr allein vergreife er (der Herrscher)
sich nicht an der Habe seiner Untertanen;
denn die Menschen verschmerzen leichler
den Tod des Vaters, als den Verlust des

Erbteils."
eine Maxime, der sich die Sowjets

langsam aber schmerzlich bewußt
werden

Alles was man von ihm sieht und hört,
muß Mitleid, Treue, Menschlichkeit,
Redlichkeit und Frömmigkeit atmen; denn die

Menschen urteilen insgesamt mehr mit den

Augen, als mit dem Verstand; denn sehen

können alle, urteilen aber nur wenige."
weshalb sich Amerika bemüht,

noch frömmer zu werden als England.

Auf jedem Nachttisch liegt
Drüben" eine Bibel...

Eiu Herrscher braucht aber nicht alle
oben genannten Tugenden zu besitzen; ja,
ich wage zu sagen, daß es schädlich ist,
sie zu besitzen und sie stets zu
beobachten; aber fromm, treu, menschlich,

gottesfürchtig und ehrlich zu scheinen, das

ist nützlich."
der Völkerbund ist eifrig bemüht,

dieses Rezept restlos zu erfüllen

Ein Fürst nnserer Zeit (Ferd. von Ara-
goilien) predigt nichts als Frieden nnd
à'ue und tnt von allem das Gegenteil."

Der Weltfriedenspakt wurde
soeben unterzeichnet

Denn es ist wohl zu merken, daß die

Menschen entweder gütlich behandelt oder

vernichtet werden müssen."
wobei die zweite Möglichkeit aus

Rücksicht auf die Kriegsindustrie nicht
ohne weiteres fallen gelassen werden

darf

Da die Liebe der Menschen von ihrem
Gutdünken, ihre Furcht aber vom
Gutdünken des Herrschers abhängt, wird ein

weiser Herrscher sich auf das verlassen,
was von Ihm abhängt."

Kanonen sind also die besten Bürgen

für den Weltfrieden.

Denn die Menschen sind immer schlecht,

lvenn die Notwendigkeit sie nicht gut
macht."

was durch das System
Registrierkasse" vollauf bestätigt wird

Denn die Art, wie man lebt, ist so

verschieden von der Art, wie man leben sollte,
daß, wer sich nach dieser richtet, statt nach

jener, sich eher ins Verderben stürzt, als
für seine Erhaltung sorgt; denn ein

Mensch, der in allen Dingen das Gute

tun will, muß miter so vielen, die das

Schlechte tun, notwendig zugrunde gehen."
es sei denn, er habe Vermögen

H. «ex

clie sct>v>,s

^usIilsl'Spi'i

Rat-Schläge"
in Form von Rad-Schlägen"

Jeder Bürger sollte mal
Irgendwo ein Rat" werden,

Zu erfahren, wie oft fünf",
Sieben" müssen grad' werden.

Vielen dürfte Wohl das Amt
Trotz der Würde fad werden,

Andrerseits aus schlechtem Kraut
Uebelster Salat werden.

Manchem aber könnte es

Heilsam wie ein Bad werden,
Wer zu wenig in sich hat,
Fünftes, sechstes Rad werden.

Oftmals dürste eine Gesetz

Rock auch ohne Naht werden.
Solcher Schneiderkünste Kleid
Nie zum .Sonntagsstaat' werden.

Ist absurd auch die Idee,
Könnt' sie doch zur Saat werden,
Aus der neue Weisheit blüht
Laßt sie mal zur Tat werden! Lots
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